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Inland, 
Sl. Petersburg. 


— Die Ernennung des Staatsſekretärs 
Durnowo zum Verweſer des Minifteriums 
des Innern, von der gerüchtwelſe ſchon früher 
verlautete, iſt nunmehr auch offiziell publizirt 
und wird bereits von einigen Blättern kurz 
beſprochen. 

So ſchreiben die „Nowoſti“: 

„Dieſe Ernennung beſtätigte die ſchon 
lange vor dem Tode des Grafen Tolſtol in 
der Geſellſchaft kurſirenden Gerüchte von dem 
präſumtiven Kandidaten für dieſen wichtigen 
Poſten. Staate ſekretär Durnowo erſchelnt 
ſowohl bezüglich ſeiner perſönlichen Vorzüge 


als auch was ſeine ſeitherige dienſtliche und 
kommunale Thätigkeit anbetrifft, in den Augen 
kompetenter Perſonen ſchon ſeit Langem als 
der erwünſchte Nachfolger des verſtorbenen 
Miniſters. Bekantlich war er bis 1886 
Gehilfe des Miniſters des Innern und gehört 
ſomit zu den nächſten und älteſten Mitarbeis 
tern des Grafen Tolſtol, in deſſen Abweſenhelt 
er wiederholt das Miniſterium ſelbſtſtändig 
leitete. Vor ſeiner Ernennung zum Gehilfen 
des Miniſters des Innern war J. N. Dur⸗ 
nowo viele Jahre lang Gouverneur von 
Jekaterinoſſlaw und vorher lange Zeit 
Gouvernements⸗Adelsmarſch all von Tſcherni⸗ 
gow. Auf all' dieſen Poſten hat er ſich der 
allgemeinſt en Achtung erfreut und überall 
ein gutes Andenken hlulerlaſſen. Man be: 
zeichnet ihn allgemein als einen ungewöhnlich 
guten, mittheilſamen und zugänglichen Mann. 
Dieſe Eigenſchaſten find beſonders werthvoll 
bei elner Perſönlichkeit, der das Schickſal 
nicht nur der höheren Staatsintereſſen, ſon⸗ 
dern auch der Menſchen anvertraut wird. 
Sehr oft beſeltigt die perſönliche Erklärung 
und Auseinanderſetzung eines Geſuches Miß⸗ 
verſtändniſſe und beſchleunigt die Erledigung 
der Sache. Die unmittelbare Kenniniß aller 
Zweige der Adminiſtration, nicht nur der 
centralen, ſondern auch der lokalen, müſſen 
ebenſo, wle ſeine ſeltherlge Thätigkeit im 
Staats⸗ und Kommunaldienſt dafür Bürg⸗ 
ſchaft leiſten, daß die Erfüllung der dem 
Staateſekretär Durnowo übertragenen Auf⸗ 
gabe ſeinen zahlreichen Verdienſten um den 
Staat die Krone aufſetzen wird.“ 

An einer anderen Stelle nach einer 
abermaligen Würdigung des Grafen D. A. 
Kolftoi, mit der Frage von ſelnem Nach⸗ 
folger ſich im Allgemeinen beſchäſtigend und 
den Wunſch ausſprechend, daß dle für das 
Regime des Verſtorbenen charaktexiſtiſch ger 
weſenen Züge auch auf ſeinen Nachfolger 
im Amte übergehen möchten, äußert daſſelbe 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Shanuıkriple werden uicht zurädgekeät, 
Nedaktionz⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Blatt, daß dleſes nunmehr ein leichteres ges 
worden. 

„Der zulünftige Miniſter des Inneren 
tritt ſein Amt unter viel günſtigeren Ver⸗ 
hältniſſen an, als Graf Tolſtol. Jetzt find 
eine Menge Mißverſtändniſſe verſchwunden. 
Während der vorjährigen Reiſe Ihrer Ma⸗ 
jeſtäten und anläßlich des unglücklichen Er⸗ 
eigniſſes vom 17. Oktober hat ſich die wahre 
Stimmung aller Geſellſchaftsſchichten klar 
geäußert. „Wenn die „Illuſionen“ ver⸗ 
ſchwunden ſind, ſo iſt zu hoffen, daß auch 
die „nivellirenden“ und jähen Syſtemwechſel 
zu etwas Vergangenem geworden ſein wer⸗ 
den und ihren ephemeren Kredit eingebüßt 
haben, den ſie nur in Folge von Aus nahme⸗ 
verhäliniſſen beſaßen. 

Der „Cnbrö“' ſchrelbt: 

„Die Ernennung des Staatsſekretärs 
J. N. Durnowo bezeugt, daß weder im 
Gange der Angelegenheiten des Minifteriums 
des Innern noch in ſeinem Perſonalbeſtande 
irgend welche Veränderungen vorauszujehen 
ſind. . .. J. N. Durnowo hat ſich auf 
allen Gebieten ſeiner Thätigkeit, als Adels⸗ 
Marſchall, Miniftergehilfe und Verweſer der 
Anſtalten der Kaiſerin Marla die tilefſten 
Sympathien erworben. Unter ihm wird 
das Minlſterlum des Inneren die Reform 
unſerer Kreisderwaltung, wle Graf D. A. 
Tolſtol fie ausgearbeitet, durchführen.“ 

(D. St. P. 3.) 


— Das Finanzminiſterium beabſichtigt 
den Zoll auf afghanſſche Waaxen, die nach 
dem europäiſchen und aſiatiſchen Rußland 
importirt werden, zu erhöhen, und ſollen 
dieſe Artikel auf ein gleiches Niveau mit 
den importirten perſiſchen Waaren geſtellt 
werden. Was übrigens den Import von 
Holzproducten aus Afghaniſtan anbelangt, 
ſoll derſelbe auf der früheren Grundlage 
bewerlſtelligt werden, da das Transkaspige 
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biet bekanntlich im höchſten Grade wald⸗ 
arm iſt. f 
Riga. In keinem Jahre noch hat, ſchreibt 
das „Rig. Tgbl.“, Rußland in ſolchem Maße 
bewleſen, was es als Kornland zu leiſten 
vermag, wie im verfloſſenen Jahre, was für 
die Getrelde⸗Produktlon und den Handel des 
gewaltigen Reiches ſo lehrreiche Winke bletet, 
wie kaum einer ſeiner Vorgänger. 

In dem amtlichen Organe des Flnanz⸗ 
miniſtertums liegen nun auch die detaillirten 
Ausweiſe über die Getreide⸗Umſätze in den 
einzelnen Hafenorten, bezw. Zollämtern des 
Reiches vor. Um dem daraus ſich ergebenden 
Bilde den richtigen Rahmen zu geben, ſei 
zunächſt erwähnt, daß der geſammte Getreide⸗ 
Export Rußlands im Jahre 1888 den enormen 
Umfang von faſt 540,000,000 Pud Getrelde 
im Werthbetrage von über 315% Mill. 
Rbl. erreichte. Davon gingen in's Ausland 
ab: über die See Zollämter 478,696,000 
Pud (gegen 344 ½ Mill. Pud im Vorjahre) 
und über die Land⸗Zollämter nicht volle 
61 ½ Mill. Pud (gegen etwa 41% Mill. 
Pud im Vorjahre). Wie vertheilt ſich nun 
das zur See verſchiffte Getreide auf dle 
einzelnen Häſen und welchen Rang nehmen 
die vornehmlichſten Exporthäfen unter einan⸗ 
der ein? Wir laſſen fie nach der Höhe des 
Exports einander folgen, wobei wir in Ein⸗ 
ſchaltung die ungefähren Export⸗Zlffern des 
Vorjahres hinzufügen. f 

Es wurden verſchifft: 1) aus Odeſſa 
117,557,000 Bud (gegen 92½ „ Mill. Bud 
im Vorjahre), 2) aus Noſtow 64,365,000 
Pud (gegen 35 ½ Mill. Pud)y 3) aus St. 
Petersburg 49,283,000 Pud (gegen 47½ 
Mill. Pud), 4) aus Nikolajew nahezu 47½ 
Mille) Pub (gegen 34 ¾ Müll. Pud), 5) 
aus Libau 46,639,000 Pud (gegen 28% 
Mill. Pud), 6) aus. Sfewaftopol 31¼ 
Mill. Pud (gegen nur 15 % Mill. Pud) 7) 
aus Riga 24% Mill. Pud (gegen 19¾ 


Der Chre Bücher. 


Noman 
N von 


Ewald Auguſt König: 


(11. Fortſetzung.) 

Und was gilt hier mein Wort? Ich 
bin in Paris ſo gut ein Fremder, wie er 
und möchte mich auch nicht gern in eine 
Sache hineinmiſchen, die mich in den Ver⸗ 
dacht bringen könnte, daß ich aus perſön⸗ 
lichem Haß und Nachſucht gehandelt habe!“ 

„Ich perſtehe“, nickte Laroche, deſſen 
Blick voll Zorn und Haß auf dem Aſſeſſor 
ruhte, „der Mann macht auch ganz den 
Eindruck eines Spions. Dieſe Leute übers 
ſchwemmen Paris und das ganze Frankreich, 
fie ſtehlen uns a und unſere 
Karten, es iſt die facht edez guten Bür⸗ 
gers, auf ſie zu fahnden und ihnen die 
Spionage unmöglich zu machen.“ 

„Die, viel mehr iſt dies die Pflicht 
eines franzöſiſchen Offizlers, dem das Vater⸗ 
land über Alles gehen muß!“ fuhr Henri 
fort. „Machen Sie die Anzeige, dem Worte 
eines Kapitäns muß Jeder Glauben ſchen⸗ 
ken, überdies bezweifle ich nicht, daß man 
in den Taſchen dleſes Menſchen die nöthigen 
Bewelſe finden wird. Sollten dleſe 900 
ſorſchungen aber auch fruchtlos ſein, auf 
die Wahrheit meiner Behauptung dürfen 
Sie 1 TUE Frkund, der Spion 
2 . ne Verzug über die Grenze gebracht 

en 


3 


„Sapriſti, wir wollen ihn mit einer 
Naſe heimſchicken, die ihm bei ſeinem Vor⸗ 
geſetzten keinen Stein ins Brett legen ſoll,“ 
knirſchte der Kapitän, deſſen Haß geweckt 
war. „Sie wollen alſo nicht gegen ihn 
zeugen?“ 

„Genügt Ihr Zeugniß nicht voll⸗ 
ſtändig ?“ 

„Sie haben Recht, warten Sie, dort 
kommt ein Sergeant de Ville, die Geſchichte 
wird raſch abgemacht ſein.“ 

Ich gehe hier hinunter und erwarte 
Sie am nächſten Zeitungs⸗Kiosk,“ ſagte Henri 
raſch; der Kapitän nickte und ging dem 
Sergeant entgegen. 

„Wollen Sie einen preußiſchen Offizler 
ſehen,“ fragte ex, als er den Sergeanten 
erreicht hatte. 

„Einen Pruſſien?“ erwiderte der 
Sergeant, in deſſen Augen es zornig auf⸗ 
blitzte. 

„Dort ſitzt er, vor dem Reſtaurant 
Helder, an einem Tiſchchen unter der Gas⸗ 
lampe. Ein junger Mann mit ſchwarzem 
Bart, er nimmt augenblicklich die Cigarre 
aus dem Munde und greift an ſein 
Glas —“ 

„Ich ſehe ihn,“ unterbrach der Sergeant 
ibn, „Sie behaupten, er ſei ein preußiſcher 
Offizier?“ N 

„Jawohl, ich habe ſoeben mit einem 
Herrn geſprochen, der im Feldzuge ihn in 
der preußiſchen Uniform geſehen hat.“ 

„Darf ich fragen, wer ihn anklagt?“ 

„Ich, Kapitän Pierre Laroche, hier iſt 
meine Karte.“ 

„Ich danke Ihnen, mein Herr Kapitän,“ 
ſagte der Beamte höflich, während er die 
Karte einſteckte und abermals einen Blick 


auf den ahnungsloſen Aſſeſſor warf, „es 
unterliegt wohl keinem Zweifel, daß der 
Pruſſien hier ſplonſren will?“ 

„Was hätte er Anderes hier zu ſuchen ?“ 
antwortete Laroche achſelzuckend; „dies geht 
wohl auch daraus hervor, daß er gerade 
das Cafe Helder gewählt hat, in welchem 
unſere Offiziere verkehren.“ 

„Wahrhaftig, Sie haben Recht,“ er⸗ 
widerte der Sergeant, „in einigen Minuten 
werden unſere braven Offiziere von dieſem 
Menſchen befreit ſein.“ 191 

Er ſchritt über den Boulevard hinüber, 
einige Neuglerige blickten ihm nach und 
folgten ihm, als ſie ihn vor dem Café zwi⸗ 
ſchen die Gäſte treten ſahen. 


Willy ahnte die Gefahr noch immer 


nicht, in der er ſchwebte, als der Beamte 
vor ihm ſtand. . 

Ich muß um Ihren Paß bitten, 
mein Herr l 
ar immer höflichen, aber ſehr entſchiedenen 

one. 

Willy erſchral; an die Nothwendigkeit, 
einen Paß mitzunehmen, hatte er bei ſeiner 
eiligen Abreiſe nicht gedacht, der auf das 
Bankhaus Francois Gouvaln ausgeſtellte 
Kreditbrief ſeines Vaters war bisher eine 
genügende Legitimation für ihn geweſen. 

„Ich beſitze keinen,“ erwiderte er, „aber 
wenn Sie es verlangen, kann ich mich in 
anderer Weiſe legitimiren.“ 11 

„Dann muß ich Sie bitten, mich zu 
begleiten.“ 7 

„Wie? Sie wollen mich verhaften?“ 
fragte Willy beſtürzt. „Ich wohne im Hotel 
de l'Europe, Rue Lepelletier, alſo ganz in 
der Nähe, dort —“ 

„Mein Herr, das Alles wird ſich im 


ſagte der Sergeant in einem 


Bureau des Herrn Commiſſärs finden 
unterbrach der Sergeant ihn ungeduldig) 
während die Menge, welche die Beiden um⸗ 
ringte, mehr und meht anwuchs, „Sie find 
nicht Franzoſe und haben keinen Paß, das 
verpflichtet mich zu der Forderung, die ich 
an Sie gerichtet habe.“ ER 
Die Rufe: „Pruſſien!“ und Spion!“ 

wurden in dieſem Moment laut, gleich elnem 
zündenden Blitzſtrahl fuhren ſie in dle leicht 


erregbate Menge hlitelh, Stühle und, Tiſch 


ſtürzten um, Gläſet und Taſſen zelbrachen 
klirrend auf dem Adphalt, ſchon erhoben ſich 
drohende Fünfte, iumet enger wurde der 
Kreis, in dem die Beiden ſtanden 
Willy verkannte die Gefahr nichl, die 
ihn bedrohte, et ſah in verzerrle 5 
und wuthblizende Augen, nur ſchleunlgeg 
Befolgen det erhaltenen Befehls konte ihn 
vor Mißhandtungen ſchu gen. 
„Dieſe Anklage beruht auf Irrthum!“ 
ſchrie er in die läcgende 715 1 1100 ich 
babe nie daran gedacht, ble Sagte 
Frankreichs zu miß brauchen l 6 
Dieſe Worte ſchlenen die erhigen Ge⸗ 
müther einigermaßen zu beruhigen, der 
Lärm verſtummte. a 
„Kommen Ste raſch“, ſagte der Ser 
geant warnend, „wenn Sie noch lange zau⸗ 
dern, kann ich Sie unmöglich beſchüzen. 
Platz, meine Herren, überlaſſen Sie es der 
Pollzel, über die Sichethelt dieſer Städt zu 
wachen!“ 

Wenn auch murrend und widerſtrebend, 
bildete die Menge doch eine Gaſſe, durch dle 
Willy, von dem Beamten begleitet, hindurch 
ſchritte) Dleſes gänzlich unerwartete Ereig⸗ 
niß hatte ihn ſo ſehr verwirrt, daß er in 


Mill. Bub), 8) aus Taganrog reichliche 19% 
Mill. Pud (gegen 12 ½ Mill. Pud), 9) aus 
Reval 12,604,000 Pud (gegen nicht volle 
18 Millionen Pub), 10) aus Archangel 3 ½ 
Millionen Pud (gegen nicht volle 2 Mill. 
Pud), 11) aus Batum 1 ½ Mill. Pub 
(gegen 2 ½ Mill. Pud), endlich 12) aus den 
übrigen Häfen 59 ½½ Mill. Pud (gegen nicht 
volle 47 ½½ Mill. Pub). — Laſſen wir die 
an letzter Stelle erwähnten „übrigen Häfen“ 
außer Betracht, ſo erglebt ſich, daß von den 
dann noch reſtirenden 419,517,000 Pud 
Getreide, die überhaupt zur See in's Aus⸗ 
land verſchifft wurden, 28 1,836,000 Pud 
oder nicht weniger als 67 pet., d. i. volle 
zwei Drittel, auf die Schwarzmeer⸗Häfen und 
nur 33 pCt. oder ein Drittel auf die Häfen 
der ruſſiſchen Oſtſee entfielen. 

Weltaus an der Spitze der einzelnen 
Häfen ſteht derjenige von Odeſſa. Zwar hat 
er auch ſchon im Jahre 1887 den Vorrang 
ſich geſichert, doch hat er ſich im verfloſſenen 
Jahre wiederum einen welteren gewaltigen 
Vorſprung verſchafft. Während er noch vor 
wenigen Jahren in Bezug auf den Getreide⸗ 
Export hinter St. Petersburg zurückſtand, 
hat er anno 1888 weit mehr als das 
Doppelte des Exports des Newa ⸗ Hafens 
erreicht. Ja, dieſer hat auch hinter den Hafen 
von Roſtow, dem er im Vorjahre noch um 
ſaſt 15 Mill. Pub voraus war, zurücktreten 
müſſen und behauptet nur noch einen gerin⸗ 
gen Vorſprung vor Nikolaſew und Libau. 
— Der natürliche Getreidereichthum des 
geſegneten Südens und Centrums des Reiches 
tritt eben immer mehr gegenüber dem kargen 
Boden des Weſtens und Nordweſtens des 
Reiches in den Vordergrund. 

Warſchan. (Eine Kataſtrophe 
auf der Weichſel.) Am 12. d. M., 
um 4 Uhr Morgens, ſetzten, einer Meldung 
des „Kur. Por.“ zufolge, 60 Sappeure und 
2 Difisiere in einem Boot bei Czaſikow, unweit 
der Feſtung Nowogeorglewak, über die Welchſel. 
Das Boot gerieth in einen Strudel und 
ſchlug um, die Inſaſſen ſtürzten in's Waſſer 
und begannen zu ſinken. Die am Ufer: be: 
findlichen Kameraden, ſowie mehrere Fähr⸗ 
leute eilten zu Hülfe, es gelang Ihnen je: 
doch nur 17 Mann zu retten, während 43 
ertranken. Die Mützen der Ertrunkenen 
wurden an der Halteſtelle der Dampfer bei 
Zakroczymle aufgefangen. 


Ausländiſche Nachrichlen. 


— Die „Pall Mall Gazette“ enthält 
die folgende Warnung vor der Aus⸗ 
wanderung nach der Argentl⸗ 
niſchen Republik, melde aus der 
Feder eines in Buenos Ayres lebenden Eng⸗ 
länders ſtammt: „Eine große Menge armer, 
von allen Mitteln entblößter Irländer und 
Engländer hat ſich zur Auswanderung nach 
hier verlocken laſſen von Agenten, welche für 
Jeden der von ihnen Fortgeſchickten ihre 
Kommiſſion erhalten. Die Agenten lügen den 
Leuten vor, daß ſie Land und Häuſer umſonſt 
erhalten, und wenn dle armen Teufel dann 


den erſten Minuten keine Worte fand, um 
ſich Auskunft darüber zu erbitten. 

Erſt als ſie den Boulevard verlaſſen 
hatten und in eine ſtillere Straße eingebogen 
waren, richtete Willy an den Beamten die 
Frage, was ihn veranlaßt habe, die unbe⸗ 
gründete Anklage gegen ihn zu erheben. 

„Dieſe Anklage muß auf Wahrheit bes 
ruhen, mein Herr“, antwortete der Sergeant, 
„fie geht von einem franzöſiſchen Kapitän 


aus, der Sie in der Uniform eines preußi⸗ 


ſchen Offiziers geſehen hat.“ 

„Das iſt unmöglich!“ 

„Sie werden dleſe Unmöglichkeit be⸗ 
weiſen müſſen!“ N 
„Und wenn ich dies nicht kann?“ 

„So werden wir Sie über die Grenze 
zurückbeſördern, wenn nicht Schlimmeres ge 
gen Sie vorliegt,” 

„Schlimmeres? Was verſtehen Sie da⸗ 
runter! 

„Wir werden ſehen, wenn wir Ihre 
Paplere unterſucht haben!“ 

Willy ſchwieg, es führte zu Nichts, 
wenn er den Wortwechſel mit dieſem 
Manne fortſetzte, der nur feiner Pflicht ge⸗ 
nügte. 

Aber klar war es ihm doch ſchon ge: 
worden, daß der Sergeant nicht aus eigenem 
Antriebe, ſondern auf eine Anklage hin ges 
handelt hatte, und daß dleſer falſchen Ans 
klage eine beſtimmte Abſicht zu Grunde lag. 

Endlich hatten ſie das Bureau des 
Commiſſärs erreicht, der Sergeant erſtattete 
Bericht und gab die Karte des Kapi⸗ 
täns ab. 

„Wer ſind Sie 7“ wandte der Com⸗ 
miſſär ſich nun zu Willy. 


hierher kommen, ſo ſterben ſie buchſtäblich 
Hungers. Sie kommen in ein fremdes Land, 
wo eine fremde Sprache geſprochen wird, 
und da ſie ohne Erziehung ſind, ſo können 
ſie die Sprache nicht lernen und ſind ganz 
hilflos. Sie fallen in die Hände gewiſſenloſer 
Schurken und werden förmliche Leibeigene in 
entfernten Lagerkolonien. Es hat ſich ein 
Verein gebildet, um ſolchen Familien zu 
helfen, ſeine Bemühungen haben aber nur 
theilweiſen Erfolg. Um Gottes Willen ver⸗ 
breiten Sie dieſe Mittheilungen und verhin⸗ 
dern, daß ſolche Leute hierher kommen. Dieſe 
Menſchenklaſſe kann es hler zu nichts bringen. 
Junge unverhelrathete Männer voller Energie, 
welche die Sprache lernen, können in die 
Höhe kommen. Ungebildete Leute mit Familſe 
aber müſſen verhungern, wenn ſich keiner 
ihrer Landsleute ihrer annimmt. Ich ſcheue 
mich, Ihnen Thatſachen bezüglich dieſer Art 
Auswanderer vorzulegen, und Einige würden 
gewiß ſagen, daß ich ſtark übertriebe, wenn 
ich auch nur den zehnten Theil deſſen, was 
ich weiß, erzählen wollte.“ 


Bel dem Durchblättern der Tageszei⸗ 
tungen ſtößt man immer und immer wleder 
auf Notizen, die von Keſſelexploſionen berichten, 
ferner, daß ſo und fo viel Menſchen ent: 
weder getödtet oder ſchwer verletzt wurden 


und für ſo und ſoviel Tauſende Eigenthum 


der Zerſtörung anheimfiel, Selten wird je: 
doch in ſolchen Notizen die genaue Urſache 
der Exploſion mit angegeben; geſchleht es 
dennoch, ſo muß es auffallen, daß in den 
meiſten Fällen ein zu niedriger Waſſerſtand 
im Keſſel vorhanden war. Warum dies 
eintrat, iſt jedoch nicht erklärt und ſo bleibt 
die Exploſion immer noch eine gebeimniß: 
volle. War nur ein niedriger Waſſerſtand 
die thatſächliche Urſache der Keſſel⸗Exploſion, 
dann glebt es keinerlei Entſchuldigung! We⸗ 
der der Feuermann noch der Maſchinenfüh⸗ 
rer, die ja in nicht wenigen Betrieben in 
einer Perſon vereint find, kann triftlge 
Gründe für den niederen Waſſerſtand zur 


Zelt der Kataſtrophe angeben, wodurch die 


Sicherheit des ganzen Betriebes infrage ges 
ſtellt wurde. Zugegeben muß ja werden, 
daß Pumpen, Injectoren und andere ähnliche 
Vorrichtungen, die den Keſſel mit dem nöthi⸗ 
gen Spelſewaſſer verſorgen, zu Zeiten jo 
geſtört werden können, daß fie nicht ſchnell 
genug das erforderliche Waſſer liefern; aber 
ein umſichtiger und ſorgſamer Feuermann, 
der, von Pflichtgefühl durchdrungen, ſelne 
Obliegenheiten in peinlicher Weiſe erfüllt, 
wird ſolche Mängel rechtzeitig entdecken, ehe 
ſich eine Gefahr äußern kann. Es giebt 
keine Wirkung ohne Urſache und die Urſachen 
einer Unregelmäßigkeit im Dampfkeſſel⸗Be⸗ 
triebe werden ſicher von einem umſichtigen 
Feuermann entdeckt. Unregelmäßigkeiten wer⸗ 
den der Mehrzahl nach herbeigeführt, wenn 
der Keſſel alt und theilwelſe ſchadhaft wird, 
dann durch Vernachläſſigung der erforderlichen 
Reinigung, die um ſo häufiger eintreten 


Der Aſſeſſor nannte ſeinen Wohnort, 
ſeinen Stand und Namen. 

„Sie hören, daß ich meine Nationalität 
nicht verleugne“, ſagte er, ſtolz das Haupt 
erhebend, „das aber beſtrelte ich mit aller 
Entſchledenhelt, daß ich Offizier geweſen und 
hierher gekommen bin, um hier zu ſplonſten.“ 

„Sie haben keinen Paß“, erwiderte 
der Commiſſär, „ſchon das macht Sie ver⸗ 
dächtig.“ 

„Ich wußte nicht, daß man hier eine 
ſolche Legitimation verlangen würde!“ 

„Das muß Jeder wiſſen, der nach Pa⸗ 
ris reiſen will, und namentlich der Deutſche! 
Ich theile die Furcht vor den preußlſchen 
Spionen nicht, die auf den Boulevards 
herrſcht, aber es iſt meine Pflicht, mein 
Vaterland vor ihnen zu behüten und ſie un⸗ 
ſchädlich zu machen, ſobald ſie mir angezeigt 
werden. Der Herr, der Sie als Spion 
bezeichnet hat, iſt franzöſiſcher Offizier, Sie 
werden begreifen, daß ich feinen Worten 
größeren Glauben ſchenke.“ 

„So muß dieſer Offizier ſich geirrt 
haben!“ ſagte Willy, der feine innere Uns 
ruhe nicht verhehlen konnte. „Es iſt ja mög⸗ 
lich, daß ich einem preußiſchen Offizier ähnlich 
ſehe, aber die Uniform eines ſolchen habe 
ich nie getragen.“ 

„Was hat Sie nach Paris geführt!“ 
fragte der Commiſſär, auf den dieje Erklä⸗ 
rungen keinen Eindruck zu machen ſchienen. 
Haben Sie hier Geſchäfte!“ f 

„Nein.“ 

„ Alſo nur zum Vergnügen —“ 

„Nicht doch, ich ſuche hler einen Mann, 
der aus melner Heimath geflüchtet iſt.“ 

„Den Sie verhaften laſſen wollen!“ 

„Das nicht, es iſt eine petſönliche Ans 


muß, je mehr das zum Speiſen der Keſſel 
verwendete Waſſer Unreinigkelten mit ſich 
führt. Schnell ſammelt ſich der Schmutz in 
einer dicken Schicht dann an; jene Theile 
des Keſſels, die ununterbrochen intenfivfter 
Hitze ausgeſetzt ſind, überziehen ſich mit 
Keſſelſtein und erhöhte Hitze iſt nothwendig, 
daß die Schichten von dem Feuer durch⸗ 
drungen werden. Die größten Unregelmäßig⸗ 
keiten im Dampfkeſſel⸗Betriebe führen je⸗ 
doch nachweisbar die billigen und unerſah⸗ 
renen Keſſelhelzer herbei. Es genligt eben 
nicht, einen Mann vor den Dampfkeſſel zu 
ſtellen, der nur Kohle aufwerfen kann und 
der weniger oder falſche Kenntniſſe von den 
einſachſten Naturgeſetzen hat. Es iſt in 
ſolchen Fällen wirklich kein Wunder, wenn 
Keſſel explodiren, ja man muß ſich ſehr 
wundern, daß ſolche Unfälle ſich nicht noch 
häufiger ereignen. — Dem Feuermann allein 
iſt dann auch nicht die Schuld belzumeſſen, 
die Hauptſchuld fällt immer auf den Betrlebs⸗ 
unternehmer zurück, der für billigen Lohn den 
oder die Keſſel geheizt haben will. Eine 
Keſſel⸗Exploſion auf Dampfſchiffen gehört 
zu den ſelteneren Ereigniſſen. Und warum? 
Nun, dieſe Keſſel werden von tüchtiger Män⸗ 
nern bedient, die ſich einer genauen Prüfung 
unterwerfen mußten, ehe fie als Heizer 
bezw. Mafchiniften angeſtellt wurden. Das 
findet auf dem Lande nicht ſtatt! Erwägt 
man ferner, daß in jetziger Zeit bei Ser: 
ſiellung der Keſſel Vorrichtungen angewendet 
werden, die gegen früher 4—5 Mal ſicherer 
find, jo ſollten eigentlich Keſſel⸗Exploſionen 
zu den Seltenheiten gehören. Es iſt hiermit 
dle Nietung der Keſſel gemeint, die zur Zeit 
mittelſt hydrauliſchen Druckes bewerkſtelligt 
wird. Die dadurch erlangie Dichtigkeit iſt, 
wle durchgehobelte Probeſtücke zeigen, elne 
ſo vorzügliche, daß die Nieten faſt mit dem 
Blech geſchweißt werden. Das für bie 
Keſſelplatten und Nieten ſelbſt jo nachthellige 
Stemmen kommt damit auch ſo ziemlich in 
Wegfall. Der durch dle hydrauliſche Niet: 
maſchine auf den Nietkopf ausgeübte Druck 
beträgt 700, 800, 900 und mehr Centner. 
Ein jetzt hergeſtellter Dampfkeſſel von gutem 
Material und ſorgſam zuſammengearbeltet, 
dann gut behandelt und nicht überſpannt, 
it trotz der Theorlen über die Bildung von 
entzündbaren Gaſen eben ſo ſicher als irgend 
elne Maſchine und könnten die vorkommen⸗ 
den Erplofionen in allen Fällen gründlich 
erforſcht werden, fo würde dle Urſache in 
der Sorgloſigkeit oder Unfähigkeit des Feuer: 
manns zu entdecken fein, Explofionen können 
auch an Keſſeln vorkommen, die mit ge⸗ 
wöhnlichem d. h. erlaubtem Druck arbeiten. 
Die Urſache iſt dann Ueberhitzung, alſo das 
Glühendmachen der Keſſelwände oder ein⸗ 
zelner Theile. Das Erglühen tritt eln, wenn 
die von den heißen Feuergaſen berührten 
Wande die aufgenommene Wärme nicht 
raſch genug abgeben können, alſo wenn 
Waſſermangel im Keſſel vorhanden iſt, oder 
wenn eine Schicht Schlamm oder Keſſelſteln 
die raſche Wärmeabgabe an das Waſſer 
verhindert. Dieſe Zuſtände ſind überaus 
gefährlich, wenn fie vom Helzer unbeachtet 
bleiben, alſo wenn derſelbe, beiſpielsweiſe 


angenommen, bei vorhandenem Waſſermangel 
die Spelſepumpe wie gewöhnlich in Betrieb 
ſetzt. Die glühenden Wände bewirken dann 
eine ſchnelle maſſenhafte Dampfentwickelung, 
die die Exploſion unvermeidlich macht. Eine 
nicht ſeltene Urſache von Exploſionen iſt in 
dem Ankaufen abgeſetzter Keſſel zu ſuchen. 
Gute Arbeit, fehlerfreies Material und richtig 
paſſende Conſtruction kann bei dem Kaufen 
alter Sachen doch nie vorausgeſetzt werden, 
umſomehr als die abgelegten Keſſel gehörig 
aufgeputzt ſind und für kleinere Betriebe 
Verwendung finden, dle oft nicht über geſchulte 
Arbeiter verfügen. An ſolchen Keſſeln, wenn 
ſie auf kaltem Wege geprüft werden, ſtellen 
ſich oft an den Stellen Fehler oder gehelme 
Schäden ein, wo man fie am wenigſten 
vermuthete und auch mit bloßem Auge nicht 
entdecken konnte. Der billige Preis allein 
glebt den Ausſchlag; die Erfahrung lehrt 
jedoch, daß in der Folge alte abgelegte 
Keſſel entſetzlich theuer werden, ja bie 
Rentabilität des Betriebes in Frage 
ſtellen. Gute Arbelt, fehlerfreies Material 
und richtige Conſtructlon kann nicht billig 
erhalten werden und im höchſtem Maße trifft 
dies bei den Dampfkeſſeln zu. Ein guter 
Keſſel benöthigt aber auch eines ordentlichen 
umſichtigen Feuermannes, der ſich nicht von 
der Straße aufleſen läßt, aber eine ausköͤmm⸗ 
liche Bezahlung ſeiner Dienſte verdient und 
mit Recht ſich dieſe auch verdienen muß. Dem 
Betriebs⸗Inhaber liegt es ob, den Feuermann 
in ſeinem Dienſte fortzubilden, damit jeder 
Zweifel, was dem Keſſel dienlich oder ſchädlich 
iſt, beſeltigt wird und der Betrleb ein that⸗ 
ſächllch ſicherer wird. An ſolchen kleinen 
Leitfaden, die allgemein verſtändlich geſchrie⸗ 
ben find, fehlt es nicht; es fehlt nur immer 
daran, daß ſie für, die Seiser bezw. Maſchi⸗ 
niſten gekauft werden. 7 1 


Ingeshronik, 


— Der Herr Polizeimeiſter der Stadt 
Lodz macht auf Grund elner Verordnung 
Sr. Excellenz des Herrn Petrokower Gou⸗ 
vernementscheſs bekannt, daß dle in Lodz 
wohnhaften Ausländer ſich mit den Geſuchen 
wegen Exthellung ruſſiſcher Päſſe (pyco- 
XI Bngonbp) nur an ihn direkt, nicht 
aber an Privatperſonen zu wenden haben 
und zu dieſem Behuf ihre Natlonalpäſſe 
in der Kanzlei des Herrn Pollzeimelſters 
rechtzeitig vorlegen müſſen. 

— Zur Frage der Straßenbeſpren⸗ 
gung. Wiederholt ſchon iſt die Verwaltung 
unſerer Frelwilligen Feuerwehr angegangen 
worden, die Straßenbeſprengung während 
der Sommermonate ausführen zu laſſen, je 
doch hat ſich dieſelbe derartigen Anträgen 
gegenüber bis jetzt ablehnend verhalten. Wle 
uns nun mitgetheilt wird, hat der Präſes, 
Herr Manufacturrath Heinzel, bei der Ver⸗ 
waltung dieſe Frage nochmals angeregt, 
und hat dleſelbe nunmehr beſchloſſen, 
das Beſprengen der Hauptſtraßen in un⸗ 
ſerer Stadt mittelſt der Waffer » Tonnen 
mehrere Male täglich beſorgen zu laſſen und 


gelegenheit, was ich mit ihm zu ordnen 
habe.“ 
„Wle lange find Sle ſchon hier?“ 
„Zehn Tage.“ 
„Und wo wohnen Sie?“ 


„Im Hotel de l'Europe, Rue Le⸗ 
pelletler.“ 

„Haben Sie dort Legitimatlonspa⸗ 
piere.“ 


„Briefe aus der Heimath, die hoffentlich 
genügen werden.“ f 

Der Commiſſär las die Aufzeichnun⸗ 
gen, die er gemacht hatte, noch einmal durch, 
ſein Blick ruhte forſchend auf dem Aſſeſſor, 
deſſen wachſende Erregung ihm nicht entgehen 
konnte. 

„Ihre Angaben lauten ſehr unglaub⸗ 
würdig“, ſagte er. „Können Sie fi auf 
irgend eine Perſon in Paris beziehen?“ 

„Jawohl, auf Herrn Benolt Gouvain!“ 
erwiderte Willy. 

„Wer iſt dieſer Herr?“ 

„Der Sohn des Bankhauſes Frangols 
Gouvaint!“ 

„In welchen Beziehungen ſtehen Sie 
zu dieſem Haufe?* 

„Ich bin bei demſelben accrebitirt, der 
Chef des Hauſes kennt meinen Vater genau, 
er ſteht mit ihm in Geſchäftsverbindung.“ 

„Frangois Gouvaln gehört zur Par⸗ 
thei der Unzufriedenen“, warf der Ser⸗ 
geant ein. 

„In der That, es IN wahr“, nickte der 
Commiſſär, „Sie ſehen mein Herr, daß 
dieſe Empfehlung eher für als gegen die 
Anklage ſpricht. 
unterſucht werden, bis dahin müſſen Sie 
im Depot der Präfektur bleiben.“ 

„Sie wollen mich in's Gefängniß 


Ihre Angelegenheit ſoll 


ſchicken?“ rief Willy entrüſtet. Was bes 
rechtigt Sie dazu!“ 

„Ihre Erklärung, daß Sie keine Les 
gitimation beſitzen“, antwortete der Beamte 
gelaſſen. 

„Ich beruſe mich auf unſern Ge⸗ 
ſandten!“ 

„Gut, wir werben‘ auch dort Nach⸗ 
frage halten, aber die Fürſprache Ihres 
Geſandten kann Sie nſcht ſchützen, wenn 
wir den Beweis erhalten, daß die Anklage 
gegen Sie begründet iſt! Das Weltere 
werden Sie in einigen Tagen erfahren.“ 

Ein Handwink befahl dem Sergeanten, 
den Verhafteten fortzuführen; Willy wollte 
noch einmal aufbrauſen, aber er ſah ein, 
daß jeder weitere Proteft ebenſo ftuchtlos 
bleiben würde, wie feine Berufung auf den 
Geſandten, ſchwelgend ſolgte er dem Be⸗ 
Ari der ihn in Unterſuchungshaft bringen 
ollte. 1 


Viertes Aapitel. a 
Auge in Auge. 7 


In der Einſamkeit ſelner Haft be 
ſchäftigte Willy ſich unabläſſig mit der Lö⸗ 
fung des dunkeln Räthſels, das ſeiner Vers 
haftung zu Grunde lag. Fe 

Ein franzöſiſcher Offizler hatte ihn als 
Spion bezeichnet und doch war er, jo welt 
er ſich erinnern konnte, niemals mit einem 
ſolchen Offizier in Berührung gekommen. 

Es war allerdings moglich, aber doch 
ſehr unwahrſchelnlich, daß er mit einem deut⸗ 
ſchen Offizier eine ſo große Aehnlichkeſt ha⸗ 
ben ſollte, die hier zu einem Irrthum, zu 


elner Verwechſelung ber Perſonen "geführt 


hatte! (Fortjegung folgt.) 


1 


zu dieſem Behufe dle nöthigen Leute zu en⸗ 
gagiren und Pferde anzulaufen, wenn ſich 
ein Komitee bildet, welches die Angelegenheit 
in die Hand nimmt, die verbindenden 
Unterſchriften der Hausbeſitzer einſammelt, 
ſpäter die Beiträge einkaſſirt u. ſ. w. — 
Wenn ſich keiner der Hausbeſitzer ausſchlleßt, 
ſo wird Jeder nur einen unbedeutenden Be⸗ 
trag zu entrichten haben und jedenfalls viel 
billiger wegkommen, als gegenwärtig, wo 
ſo Mancher nicht nur einen Arbeiter an⸗ 
nehmen, ſondern auch noch das Waſſer kau⸗ 
ſen muß. Wir wollen hoffen, daß ſich recht 
bald einige Herren finden möchten, welche 
ſich der Angelegenhelt annehmen und das 
in fanitärer Beziehung höchſt wichtige Pro⸗ 
ject energiſch fördern helfen, damit wir in 
Kürze ſchon von den läſtigen Staubwolken 
befreit werden. 

— Die Aufnahme Prüfungen zum 
Eintritt in die 1. Klaſſe des hieſigen Knaben: 
gymnaſtums werden am 27., 30. und 31. 
Mai (8., 11. und 12. Sunt) d. J. von 9 
Uhr Morgens an ftattfinden. Die Geſuche 
der Candidaten mit den vorgeſchriebenen 
Documenten und der photographiſchen Karte 
werden bis zum 25. Mal (6. Junk) l. J. 
täglich, mit Ausnahme der Sonn» und Felt: 
tage, in der Kanzlel des Knaben⸗Gymnaſiums 
angenommen. 

— In einer an der Przejazdſtraße 
wohnhaften Arbeiterfamilie entſtand am ver⸗ 
gangenen Sonnabend ein häuslicher Zwiſt, 
in Folge deſſen der Mann ſchließlich die 
Wohnung verließ und in eine benachbarte 
Schenke ging, um ſeinen Aerger hinunter⸗ 
zuſpüulen. Kaum war derſelbe fort, jo ent⸗ 
ſernte ſich auch dle lm höchſten Grade auf⸗ 
geregte Ehefrau und ließ ihre zwei Kinder 
unter der Obhut ihres Bruders. Als die⸗ 
ſelbe längere Zeit nicht zurückkehrte, ſchöpfte 
der Letztere Verdacht, ellte ſeiner Schweſter 
nach und fand dleſelbe glücklicherweiſe auch 
in einem; in der Nähe befindlichen Waſſerloch 
auf, in welchem ſie ſich ertränken wollte. 
Seinen energiſchen Anſtrengungen gelang es, 
fie wieder herauszuzlehen und zur Heimkehr 
zu bewegen. 

— Beabſichtigte Straßenverlegung. 
In dleſen Tagen fand elne Berathung einer 
aus mehreren Beamten der Lodzer Fabrik⸗ 
bahn und einigen Bürgern gebildeten Kom⸗ 
miſſion betreffs eventueller Verlegung der 
Bahnſtraße ſlatt. Nach dem neuen Project 
ſoll die Straße in Zukunſt von der Dzielna⸗ 
ſtraße aus an der Job'ſchen Fabrik vorbei 
bis hinter den Stadtgarten und dann direct 
nach dem Bahnhoſe führen. Die jetzige 
Bahnſtraße — vom Tunnel ab bis zum 
Statlonsgebäude — würde alsdann geſperrt 
werden. 

— Wie uns von glaubhafter Seite 
mitgetheilt wird, herrſcht in der Rokieciner⸗ 
Chauffee, hinter dem Quellpark angefangen, 
eine wahre Hundeplage. Die Bewohner der 
dortigen Gegend halten eine Anzahl von 
meift biſſigen Kötern, die fie auch am Tage 
frei herumlaufen laſſen. Diejelben fallen 
öfters die Vorübergehenden an. So wurde 
etſt von einigen Tagen ein Herr aus Wibzem 
von elnem großen Thiere in den Arm geblſſen 
und konnte er ſich deſſelben kaum erwehren. 
Wäre dies einem Kinde paſſirt, ſo wäre 
daſſelbe jedenfalls nicht davongekommen. Wir 
machen bie> beireffenden Hundebeſitzer darauf 
aufmerkſam, daß biſſige Hunde am Tage 
an dle Kelte gehören, ‚fie könnten ſonſt leicht 
einmal elne "größere Rechnung zu bezahlen 
bekommen. 

— Der Chef des hieſigen Volt: und 
Telegraphen⸗Amtes bringt den Bewohnern 
der Stadt Lodz, ſowie den Durchreiſenden 
zur Kenntulß, daß dle Poſthalterei gegen: 
wärtg im Hauſe Schulz, Nr. 434 in der 
Brzeziner⸗Straße, untergebracht iſt. 

— Am letzten Markttage haben ſich 
die Getreidepreiſe wie folgt geſtellt: Roggen 
4 Rbl. 5 Kop, bis 4 Rbl. 15 Kop., Weizen 
6 Rbl. bis 6 Rbl. 15 Kop., Hafer 2 Rbl. 
85 Kop. bis 3 Rbl. 10 Kop. pr. Korzec. 

— Bel Entleerung der Sammel: 
büchſen im erſten und vierten Bezirk des 
Lodzer Wohlthätigkeits⸗Vereins wurden vor: 
gefunden: 


A. bel Herren Gebr. Gehlig Rs. 6.18 
7 „ K. Anſtadt's Erben 15.14 

in der Handelsbank 30.10 

B. bel Herrn Karl W. Gehllg 9.59 
„ „ A. Härtig 5.14 

„ „ Fi. Braune 2.30 
Herten Heinzel & Kunttzer 2.02 

„ Herrn E. Rottmann 2.— 

„ „ A. Richter 1.73 

„ n SI Jehn 1.35 

„ „ N. Anke 1.32 

„ „ RMampold 1.19 

„ „ Hausmann 1.— 

„ „ N. Michel 1.— 

„ 5 . Oeper —.88 

„ „ A. Hanke —.50 

„ „ E. Ende u} 

— In unſerer Nachtbarſtadt Zgierz 


fand am letzten Sonnabend eine Dilettantens 
Vorſtellung ſtatt. Das Programm beſtand 
aus einem Luſtſpiel, mehreren muſikaliſchen 
Vorträgen und magiſchen Produktionen. 


— Selbſtleuchtendes Fleiſch. Es iſt 
eine beſonders den Schlächtern bekannte 
Erſcheinung, daß das Fleiſch geſchlachter 
Thiere mitunter ſelbſtleuchtend wird. Einen 
intereſſanten Fall dieſer Erſcheinung hat 
kürzlich J. Nüeſch in Baſel zum Gegenſtande 
eines Vortrages gemacht. In dieſem Falle 
leuchtete in des Vortragenden Speiſegewölbe 
eine Anzahl in einer Schüſſel liegender 
Schweinscoteletten mit grünem Lichte jo 
ſtark, daß die Perſonen, welche um den Tiſch 
herumſtanden, ſich beim Scheine der Cotelet⸗ 
ten erkennen konnten und an der Taſchenuhr 
die Zeit richtig abzuleſen war. Die Unterſu⸗ 
chung der leuchtenden Maſſe ergab die 
Anweſenheit zahlloſer kugeliger und länglicher, 
beweglicher Bacterien. Das Fleiſch ſelbſt 
erſchlen friſch und geſund, ohne irgend wel⸗ 
chen Fäulnißgeruch oder ſonſt irgend eine 
Spur von Fäulniß. Die Anſteckung war, 
wie die weitere Nachforſchung ergab, im 
Laden des Schlächters erſolgt. Trotzdem der 
Laden äußerſt reinlich gehalten wurde, infis 
cirte ſich alles dort hineingebrachte Fleiſch 
in kürzeſter Zelt. Das Leuchten währte ſtets 
nur bis zum Eintreten der Fäulniß. Es ver⸗ 
ſchwand in der Regel mit dem 6. bis 7. Tage, 
während dle Anſteckung bereits nach 6 
bis 8 Stunden in dle Erſchelnung trat. 
Die gründlichſte Desinfection des Locals bes 
ſeltigte ſie nicht. Ebenſo wurde durch ver⸗ 
mehrten Luftzug die Anſteckung nur ſchneller 
herbeigeführt. Sie unterblieb erſt, als ein 
morſcher Ballen an der Decke beſeitigt und 
die Stelle durch einen Gipsbelag abgeſchloſſen 
worden war. Das Leuchten dauerte in dem 
Laden von Oſtern bis Pfingſten, während 
welcher Zelt die mittlere Temperatur 10 
Gr. nicht überſchritt. 

— Sie kommt — die SauereGurken⸗ 
Zeit! Dem franzöſiſchen Journal Paris“ wird 
aus Montrichard, einer Provinzſtadt Frank⸗ 
reichs, ſolgende „verbürgte“ Thatſache gemel⸗ 
det: Der Clown eines Wandercircus beſaß 
einen „gelehrten“ Affen, eln ſehr gut dreſſirtes 
Thier, das insbeſondere als Schütze Kunſtſtücke 
vollbrachte. Affe und Dreſſeur lebten faſt 
ſteis mit einander, und Bertrand, ſo hieß 
das kluge Thier, bewies ſeinem Herrn 
rührende Anhänglichkeit. Seit einiger Zeit, 
ſeltdem der Circus in Montrichard Vorſtel⸗ 
lungen gibt, ſcheint der Clown trübfinnig 
geworden zu fein und vor einigen Tagen 
fand man ihn todt in feiner Stube: er hatte 
ſich mit einem Revolver eine Kugel in den 
Mund gejagt. Neben dem Herrn lag auch 
der Affe: auch dieſer hatte durch einen 
Schuß in den Mund geendet, und in den 
beiden Vorderhänden hlelt der Affe den 
Revolver krampfhaft feſt, jo daß es zweifellos 
erſcheint, daß der arme Bertrand, nachdem 
ſein Herr den Selbſtmord verübt hatte, vom 
Nachahmungstrieb geleitet, ihm auch diejes 
traurige Kunſtſtück nachgemacht hat. 


Meueſte poſt. 


Berlin, 13. Mal. Belm Fürften 
Bismarck fand eine längere Berathung des 
Staatsminiſteriums ſtatt, in welcher es ſich, 
der „Poſt“ zuſolge, um dle Angelegenheit der 
weſtfäliſchen Grube narbeiter gehandelt hat. 

Berlin, 13. Mai. Ein partieller 
Strike der Pferdebahnkutſcher iſt heute aus⸗ 
gebrochen, derſelbe iſt indeß ohne Bedeutung. 
Der Betrieb iſt nicht geſtört. Die Arbeits: 
einſtellungen der Maurer und Zimmerer 
werden am 20. Mai ihren Anfang nehmen. 

Dortmund, 13. Mai. Die Deputation 
des dortmunder Strike⸗Comitees iſt geſtern 
abend nach Berlin abgereiſt. 

Preßburg, 18. Mal. Der Juſiizminiſter 
Szilagiji hielt geſtern vor feinen Wählern 
eine Rede, in welcher er erklärte, die weſent⸗ 
lichſte der geplanten Reformen ſei jene der 
Verwaltung. Wenn auch im Cabinete ab⸗ 
weichende Anſchauungen darüber beſtünden, 
fo ſel man doch vollkommen darüber einig, 
daß gute Verwaltung den Hauptzweck der 
Reform. bilden müßte und daß mit der 
Ernennung ſtaatlicher Verwaltungsorgane 
allein das Weſen der Reform nicht erſchöpft 
ſel, daß vielmehr die Organiſirung einzelner 
autonomer Verwaltungsthelle und dle Siche⸗ 
rung einer ſtaatlichen Controle nothwendige 
ergänzende Grundelemente derſelben bilden 
müſſen. Die beſtehenden Meinungsverſchleden⸗ 
heiten werdeg zu keiner die Reform aufſchie⸗ 
benden Controverſe führen. 

Paris, 13. Mai. Die Geſammtzahl 
der Beſucher der Ausſtellung ſeit dem Tage 
der Eröffnung bis zum 10. Mal betrug 
296,322. Geſtern war die Ausſtellung von 
54,000 Perſonen beſucht. 

Paris, 13. Mai. Ueber Boulanger's 
Geſundhellszuſtand werden ungünſtige Nach⸗ 


richten verbreitet. Es heißt, der General leide 
an inneren Blutungen. Daß er ſchon bei 
ſeiner Abreiſe von Brüſſel ſehr angegriffen 
war und ſich nach Ruhe ſehnte, iſt bekannt. 
Es wäre nun gerade kein Wunder, wenn 
die angreifenden Strapazen ſeines unſtäten 
und mit Aufregungen aller Art verbundenen 
Lebens feine Geſundheit erſchüttert hätten. 
Andererſeits kann es aber auch ebenſo gut 
möglich ſein, daß er dieſe Leiden nur vor⸗ 
glebt, um wieder von ſich reden zu machen 
und ſeine augenblickliche Unthätigkeit zu recht⸗ 
fertigen. 

Amſterdam, 13. Mal. Am Sonntag 
wurde in den Niederlanden das vierzigjährige 
Regierungsjublläum des Königs Wilhelm 
gefeiert. Am 12. Mai 1849 leiſtete der 
König in der Neuen Kirche in Amſterdam 
den Eid auf die Verfaſſung. Der König 
hat eine Proklamation erlaſſen, in welcher 
er die Hoffnung ausdrückt, ſein Volk könne 
bezeugen, daß er ſeine Verſprechungen immer 
und zu jeder Zelt gehalten habe. Er wifle, 
daß ſein Volk in den Tagen der Freuden wie 
des Kummers ſtets treu zu ihm geſtanden 
ſei, wie auch er ſich ſtets bemüht habe, das 
Vaterland glücklich zu machen. Mit innigem 
Dankgeſühl gegen Gott, durch deſſen Gnade 
das alte Band zwiſchen Oranlen und den 
Niederlanden wieder hergeſtellt ſei, blicke er 
auf die Vergangenheit zurück und erflehe an 
dem heutigen Ehrentage den gleichen Segen 
Gottes für das Wohl und die Zukunft ſeines 
Hauſes und ſeines Volkes. Die Erinnerung 
an die Vergangenpeit ſel die beſte Gewähr, 
daß auch in Zukunft Oranien und die Nies 
derlande durch die Gnade Gottes in Ein⸗ 
tracht ſtark und frei Selen. 

Kairo, 13. Mai. Das „Bureau 
Reuter“ meldet: Betreffs der Umwandlung 
der bevorrechteten ägyptiſchen Staatsſchuld 
beſchäftigt man ſich augenblicklich mit der 
Ausarbeitung des auf dieſelbe bezüglichen 
Entwurfes, welcher den Mächten unterbreitet 
werden ſoll. Es heißt, England und Deutid- 
land ſtimmten bereits grundſätzlich der 
Umwandlung zu; ſeitens Frankreichs erwarte 
man keinen ernſten Widerſtand. 


Telegraune. 


die erſten ausländiſchen Dampfer hier eln. 
Die Schlfffahrt auf der Newa iſt mithin 
eröffnet. 

Berlin, 14. Mal. „Es gilt als ſicher, 
daß das griechiſche Königspaar bei Gelegen⸗ 
heit feiner Reife nach St. Petersburg einen 
mehrtägigen Aufenthalt in Deutſchland neh» 
men wird, da die Königin Olga ihre zu⸗ 
künftige Schwlegertochter, die Prinzeſſin 
Sophie von Preußen noch nicht kennt und 
nunmehr deren Bekanntſchaft machen will. 

Berlin, 14. Mal. Wie aus Frankfurt 
a. M. gemeldet wird, find ſämmiliche bes 
rittene Gendarmen der XI. Brigade zu Fulda 
auf Befehl des Miniſters des Innern nach 
Dortmund abgereift. Auch von Halle wird, 
nach einer Meldung den Kreuzzeltung, der 
größte Theil der berittenen Gendarmen fi 
nach dem rhelniſch⸗weſtſällſchen Induſtrlebe⸗ 
zit begeben. 

Gerüchte von einem neuen Zuſammen⸗ 
ſtoß der ſirikenden Grubenarbeiter mit Mi⸗ 
litär wurden heute in Abgeordnetenkreiſen 
des Reichstages lebhaft beſprochen. Alle dieſe 
Gerlichte find jedoch nach einer bei dem 
Kalſer eingegangenen Meldung falſch. 

Gelſenkirchen, 14. Mal. In dem 
hieſigen Bergreviere iſt alles ruhig. 

Paris, 14. Mai. Der Staatsrath 
erklärte die Bezirkswahl in Charenton, in 
der Boulanger mit zwel Stimmen in der 
Minderheit blieb, für ungültig, weil 414 
Stimmen Boulanger unter nichtigen Vor⸗ 
wänden nicht zugezählt worden ſelen. — In 
Narbonne kam es nach der Wahl zu Prüs 
geleien im Stadthaus und zu lätmenden 
Straßenauftritten. 

Paris, 14. Mal. Miniſterpräſident 
Tirard conferirte mit dem Finanzminiſter 
und dem Miniſter des Innern Über dle Vor⸗ 
lage betreffend die Beſchaffung von Mitteln 
zur Fortſetzung der Arbeiten am Panawa⸗ 
canal bis zur Gründung der neuen Geſell⸗ 
ſchaft. Die weſentlichſten Beſtimmungen 
werden bereits gemeldet. 

London, 14. Mai Königin Victoria 
hat durch Lord Salisbury die deulſche 
Reichsregierung erſuchen laſſen, daß ihr jetzt 
im preußifchen Heere dienender Enkel, Prinz 


Petersburg, 14. Mal. Geſtern trafen 


Albert Chrlſtlan von Schletwig⸗Holſtein, wle 
in England und Dänemark „Königl. Hohelt“ 
titulirt werde. 5 

London, 14. Mal. Der brüſſeler 
Berichterſtatler des „Newyork Herald“ vers 
zeichnet das dort in angeblich wohlunterrich⸗ 
teten Kreiſen umlaufende Gerücht, daß von 
Sanſibar Nachrichten eingetroffen ſeien, denen 
zufolge man daſelbſt glaube, Stanley werde 
innerhalb dreier Monate in London fein. 
Man nimmt an, daß er die öftliche Route 
nach Sanſibar wähle und von dort ſoſort 
nach England zurückkehren wird. 

Luxemburg, 14. Mai. In der Ant⸗ 
wort auf die Adreſſe des Staatsraths erklärt 
König Wilhelm III, er werde ſich dem 
Willen Gottes unterwerfen. Er wünſche, 
Luxemburg möge in Zukunft die großen 
Wohlthaten genießen, die das Land ſich durch 
Weisheit und durch Treue gegen das Königs⸗ 
haus verdient habe. Das Geſchick der 
treuen Luxemburger habe des Königs Geiſt 
während der Krankheit viel beſchäftigt. Die 
Kräfte, welche ihm die Vorſehung bewahrt 
habe, werde er darauf verwenden, dle Sicher» 
heit und den Fortſchritt, welche die vierzig⸗ 
jährige Aera der Einigkelt, der Zuneigung 
und des Vertrauens kennzeichnen, zu dauern⸗ 
den zu machen. In einer Depeſche an den 
Staatsminiſter erklärt der König, er ſel 
ſehr gerührt durch die Beweiſe der Hingebung 
und durch die Namens der Behörden und 
der Beamten übermittelten Glückwünſche. 
Der König erſucht den Miniſter, den Ab⸗ 
ſendern ſelnen aufrichtigen Dank zu über⸗ 
mitteln. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Oberst Iwanow aus 
Petrikau. — A. Rauch aus Warschau. — Lange 
und Fürstenwald aus Tomaszow, — D. Lamon 
aus Moskau. — M. Redlich aus Breslau. — C. 
Kühling aus Memnitz, — Th. Broel aus Verviers. 
— M. Thoering aus Dresden. 

Hotel Vıetoria. Herr P. Bakker aus Harlem 
(Holland), — Feinmesser und Fischer aus_War- 
schau. — Chmielnicki aus Odessa. — W. Wale 
wski aus Eask. — G. Cohn aus Wielun. — 
M. me Lefövre aus Reims, — Ruelmann aus 
Chemnitz. — W. Bernacki aus Kalisch. 

Hotel de Pologne. Herrn Lubliner aus 
Kempen. — Gleser, Brabander und Ellmann aus 
Warschau, — Lipski aus Sieradz. — Deseröix 
aus Wien 


Okowit-Preis. 
Warſchau, den 13, Mai 1889 


78% mit Acciſe Kop. zu 9½% 
Verhältniß des Garniec 75 Wedro 100—307½ 
En gros pr. Webro 8381841273274) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 851—854.—277 278) Zuſchlag 


Coursbericht. 
Berlin, den 15. Mal 1889, 


Des preußiſchen Bußtages wegen Börſe 
geſchloſſen. 
Warſchau, den 15. Mal 1889. 


Berlin . +: 46 — 
London 5 „ 9 35 ½ 
Paris „ 85 
We . 25% ERBETEN. 
Inferote, 


1WASSERMÜHLE, 


ca. 20 Werſt von Lodz und na der Chauſſee 
gelegen, mit reichlicher Waſſerkraft und einer 
Hufe gutem Boden 
iſt preiswerth zu verkaufen. 
Nähetes zu erfragen bei E. Heintze, 
Promenadenſtraße Nr. 779, im Hofe links. 
Die ſeit 8 Jahren auf der Zachodnia⸗ 
Straße Nr. 55 unter 8 1 . 
„Viktoria“ 
beſtehende ameritanifche 


Vaſch⸗Anſtalt 


und 


4) 

Glanz : Blätterei 
empfiehlt ſich der Beachtung eines geehrten 
Publikums von Lodz und Umgegend auf das 

Angelegentlichſte. 
H. von Kierski. 


Ein neuer Transport von längst erwarteten und sehr verbesserten Cigarretten: Dubec Fort, Dubeo Choisi, 
Dubee Moyen und de Santé, zum Preise à Rs. 1, Swigteezne à Kop. 60, ebenso Tabak Erzerum zu verschiedenen 


Preisen, ist eingetroffen bei 


(12—5 


Kalinowski & Przrepisrkowski, Warschau, Hotel d’Europe. 


Der Verwaltungsrath des 


3 LEON PESCHES, 
vertheidiger au der ehem. Criminal⸗ Kar een zu Grodno, odzer 
me U ri er nwa 5 | ng.» - — 
eftügt auf allerbeste ‚officielle und . — ru denden bekennt jegliche Wechſel, verſchiedene Wohlthätigkeits - Vereins 
Echnlpſcheine ſchon verfertigte Vollziehungsbeſehle (ucnonnnre bunte Ancret) und ſonſtige acht hiermit bekannt, daß die 
Forderungen zur gerichtlichen Eintreibung für Lodz, ganz Rußland und Polen ohne jeden Koſten⸗ u General: 


und Honorar⸗Vorſchuß, reſp. auf eigene Berichts» und Executions⸗Koſten. Leitet aller Art Cri⸗ 
* 
Lodz. Petrikauer⸗Straße, Haus „Hotel Polski“ Nr. 283/3. 5 E | N | I | 
erſammlung 


minal⸗Prozeſſe, ohne Ausnahme, der Berge n in allen hieſigen Friedensgerichts⸗Inſtanzen und in den 
0 9 7 N 7 8 In. N 72 | } 
Für die Frühjahrs. u. Sommerſaiſon sms 3 m,. 


Kreisgerichten (Okpyxusıe OyAkı.) 
f ; wird und ladet ſämmtliche Mitglieder, ſowohl 
empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten Bameſ se Herren, osste all Gone dle 


L Vereins zur Theilnahme an derſelben ein. 


1 

Beſondere Einladung ergeht nicht. 

ki 1 bn | Tagesordnung: 
y 1. Rechenſchaftsbericht für das Operations: 

Jahr 1888; 
5 Rapport des Reviflons Comitees; 

garnirt und ungarnirt, Beſchluß über Zuzählung der in den 
Ferner empfehle Damen⸗Comitees geſammelten Gelder im 


elegante Regenmäntel, Trieot-Taillen, |, x ee Dis 
Mu Pariſer Kleider Stoffe U. . W. 1 5. Wahl des Reviſtons⸗Comitees; 
15) 


0 
zu äußerſt billigen Preiſen. 6. Wahl des Aſyl Comitees. 


| 2-1) Präſes: Heinzel. 
. RODER, 


Secretär: Hofer. 
Grüne⸗Straße 265 b, vis-à-vis der neuen Synagoge. 


I 


I 


= u 


30— 


— — 


I 

„ J 4 l ' 3 
Petrikauerſtraße Nr. 116, 

un 7) Haus Warszawski, 

empfängt fortan täglich von 9— 11 Uhr 

Vormittags und von 2—4 Uhr Nachmittags. 


| Impfungen mit Kuhlymphe. 
empfiehlt e 


89) 
Moritz Frenkel. 


1. mo 


12—6) 


Das Geheimnis von Mayerlinp 


nach authentiſchen Quellen mit andbemerkungen von Gr. v. S. Y. 
10—4) Preis 60 Kop. 


1 2 
Ju haben in der Buchhandlung von R. Schatke. 
In Bgierz. bei K. Wolf, in Pabianice bei Joh. Bosch. 


EEE Es BR en in 0 een ER 
n — ——— —— — + 
Er ſte Lodzer Eiſenmöbel⸗, Velveipeden⸗ 1 3 
und Kinderwagen⸗Fabrik von S Aller Alge 
Joseph eikert, Lodz, aus 4 e ande 


Petrikauer⸗Sfraße Nr. 80 (nen), Haus Kloss, neben Mokiejewski, Rs. 14 pro Mille 


pitalarzt, 

empfängt Patienten mit Hals⸗, Kehl⸗ 

kopf⸗, Naſen⸗ und Ohreuleiden, wie 

früher, täglich von 3 bis 6 Uhr Nachmittags, 
im Haufe Nr. 4, am Ringplatz. 

3— 1) Zu vermiethen 


2 Sommerwohnungen 
jede beſtehend aus Zimmer und Küche, in 
Koluschki, am Walde gelegen. Felſchm lende 
Kühe. Näheres bel Zimmermann 

Joseph Schön in Koluschki. 


N emofteblt as. SER franco Waggon Ruda-Guzowska, 
Eifen- When 3-1 empfiehlt die 
jeder Art, als: Betten, % ee Zyrardower Niederlage in Lodz. 
Waſchtiſche, Kleider: und f T 


— 


Friſche Sendung von 


eder ⸗Leim 


aus der beſtrenommirten Fabrik von 
W. SZWEDE, Warschau, 
empfing u. empfiehlt die Lederwaaren Handlung bon 


3—2) A. Lahmert, 
Petrikauer, Straße Nr. 732. 


e verkaufe 
ich billig meine mechaniſchen 
deuiſche Marke, billiger, als jede Con 5 2 
ene, Schönherr'ſchen Jacquard- 
Krimer 


in be kannter Güte Theodor Ewald, Chemnitz, 
aus der Warſchaner Niederlage Herman Stein & Co. Möbelttof. Fabrit. 


ene mige Vel vert „ Zu verkaufen: 
Ferdinand Ende, Eine: Saud-Nähmafsbine „Silence“ 


und ein neuer 
Petrikauer⸗Straße Nr. 682 (Reu 257), unweit des Spital⸗Platzes. ſchwarzer 9 


Ein Ladendi * für eine ſtärkere Perſon. 
Ein Ladendiener ur eine ftärkere Perso 


Schirmſtänder, Kinderbetten von 5 Rbl. an, 
Wiegen ꝛc. (3 


Kinderwagen 


von RS. 5.75 an, 


Velocipedes 
jeder Art, für Exwachſene und _A 5 B 
Kinder; — eigene, beſte Fabrikate, 8 
ſowie j e dee engliſche und HN 


Paradies. 
Donnerſtag, den 16. Mai 1889: 


Garten - Muſik 


ausgeführt von der Kapelle des 37. In⸗ 
fanterie⸗Regiments unter Zeitung des 
Herrn Kapellmeifters Dietrich. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree 20 Kop. Kinder 10 Kop. 


Wenke's Reſtauraut, 
Ecke Grüne⸗ und Promenaden⸗Straße, 
Vis-à-vis der neuen Synagoge. 

Ich beehre mich hlermit dem geehrten 
Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine 
Küche dem renommirten ungariſchen Koch 
S. Szeremet übertragen habe und empfehle 
3—1) guten kräftigen 


Mittagstiſch 


ſowie alle anderen Speiſen à la oarte 
zu ſeder Tageszeit 
bel billigster Preisberechnung. 
Täglich ſriſcher Ausſchank des beliebten 
_GEHLIG’jhen, Märzenbieres. 


Ein im 


Maſchinenbaufache 


durchaus praktiſcher, erfahrener Monteur, Inländer, 
37 Jahre alt, welcher durch 22 Jahre im Fache 
thätig, eine ſtädtiſche und Gouvernements Waſſe⸗ 
leitung eingerichtet und dieſelbe 9 Jahre geleltet 
hat, gegenwärtig als Maſchinenmeiſter elner größeren 
Zuckerfabrik thälig, auch mit den Spinnereimaſchinen 
vertraut iſt, ſucht, geftügt auf Prima ⸗ Zeugniſſe, 
Stellung als Monteur od. dgl. 
Oefl. Offerten unter R. II. an die Expeb. d. 
Bl. erbeten. 63 
— —— . 
Zum jofortigen Antritt wird jür einen un. 
verheiratheten Herrn eine 
tüchtige Köchin 
zur jelbfiftändigen Führung der Wlithſchaft 
„Näheres zu erfragen im Hotel Mann⸗ 
teuffel beim Portier. 
ä . EFT: PORTO IR 0 
Eine T zu 18 lucht Be- 
gene Cumbuurirerin „hahn 


Näheres zu erfragen in der Exped. d, Bl. 


5 Rbl. Belohnung 
Demjenigen, wer mir inne halb 2 Tagen den 
auf dem Wege zur Poſt an der Widzewerſte. 
verloren gegangenen recommandlirten Brief, 
enthaltend einen proteſtirten Wechſelüber 182 
Ns. 15 Kop. wiederbringt. Derſelbe war pr. 
4. d. M. in Warſchau von W. Hahn & 
Co, an die Ordre M. Glücksberg ausge 
ſtellt und mit dem Giro Nathan Reicher 
und dem Dieinigen ausgeſtellt. Vor Ankauf 
wird gewarnt, da die gerichtlichen Schritte 
zur Ungültigmachung deſſelben eingeleitet find, 

Wilhelm Reicher, 
Haus Hielle & Dietrich. 


5 Nicht zu überſehen 


Ein faſt neues N 
Bil lar d 


iſt preiswerth zu verkaufen, 
Näheres zu erfragen bei Karl Lange, 
Cegielnianaſtraße Nr. 1985 (45). 


Vergrößerungshalber iſt eine 


Dampfmaſchine 


don 20 Pferdekräften Anfang Jun 


3— 


abzugeben. 
Dleſelbe iſt bis dahin noch im Beſriebe 
zu ſehen. (14 
Wo? fagt die Exped. d. Bl. 


3—3) Das halbe 


US 


25% % 326, 
zu vermiethen. 
Näheres beim Feldſcher Tuna 


Pauline Manoschek 
beebrt fih hiermit bekannt zu machen, daß 
ſie ſich in hieſiger Stadt etablirt und ein 

Atelier für 


Damen ⸗ Garderobe 


Näheres in der Exped. d. Bl. 
(Chriſt), im Alter von 14 bis 17 Jahren, 
mit etwas Schulbildung, wird für eln offenes 
Geſchäft geſucht. (3-2 
Näheres bei Lüdert & Co., Zamadzta. 
Straße Nr. 277, vis-à-vis der Baumwoll⸗ 
Manufactur von u ‚Beheibler, 


Pezaxropr u Hsparems Jeonoasar JoHep%. 


LEHRLINGE, 


3—3) Geübte 
2 in der Petrikauerſtraße Nr. 115, Haus des 

Söhne achtbarer Eltern, werden für eln Kettenſcheer⸗ rinnen 9 Herrn Pfennig, Parterre, 17 77 
Schuhwaaren-Geſchäft pr. ſoſort geſucht. | finden dauernde und lohnende Beſthüfſ⸗ . et i EN 
Auswärtige werden Bevorzugt. tigung in der Seidenwaaren⸗ Fabrik von Sorgfältigfte Ausführung bei bllligſten 
Näheres in der Exped. d. Bl. (3:3 JULIUS LIST. Prelſen wird zugefihert. 8— 2 


Aossozeno Ileusypon. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Bapmana, 4 Man 1889 r. 


